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Siebentes Kapitel.
Von denl Blutbrechen.

§. 254. Ich habe §.234 schon angezeigt,
was das Blutbrechen sen, und wie es sich von
dem Blulspenen unterscheide? Es kommt jedoch
bey einigen fast ohne alle vorgehende Uebligkeit,
Würgen und andere gewöhnlichenBeschwerden
und Vorbott», periodisch/ alle Jahre, oder noch
bälder. und ist so leicht, daß die Kranken auch
während dem Brechen selbst nicht sehr dadurch
angegriffen werden. Dieses ist die leichteste Art
desselben / und allemal ohne Fieber.

§. 255. Wenn aber letzleres hinzukommt/
und sehr hitzig oder bösartig ist / und wenn al.
lerley mitleidende Zufälle der übrigen Eingewey»
de des Unterleibs / heftige Kolicken / Rücken,
Lenden, Magen, Glieder, Kopfschmerzen, Harn»
streng«/ Stlchlzwang und dergleichen sich ein,
stillen oder vorhergehen, und nach dem Vre»
chen nicht wieder verschwinden, so ist es sehr ge«
fährlich / und leicht z« einem Uebergang in eine
Entchldimg des Magens., der Gedärme u. s.
w- geneigt. §. 256.
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§. 2 56. Es verhält sich mit dem Blutbre,

chen in vielen Stücken wie m>t dem Alutspeyen.
Das Geblüt ist bald schwarz, geliefert, dick,

bald dünne stüßig und Hochroth, jedoch dieses
seltener als beym Blutipeyen, bald lauter, bald
mit dem / was in dem Magen enthalten ist,
vermischt; es erscheint ebenfalls bisweilen perio.
disch zu gewisser Zeit, bisweilen unordentlich,
oft nur alle Tage oder andere Tage emmal, mit
oder ohne Fieber , oft in einem Tag etliche mal,
je öfter und je bäldcr es wieder kommt, desto
schlimmer: Wann es sehr gutartig ist, so zeigt
es sich nur durch einen einzigen Anfall ohne Fie«
ber, wornach alle Zufälle sogleich aufhören:
auch entstehen bisweilen gefährliche Cnhündun-
dungen und bösartige Geschwüre des Magens,
der Gedärme, der Leber, des Milzes, u. s. w.
mit Gelbsucht, einer Windwassersüchtigen Ge¬
schwulst des llnterleibes zu einem tödtlichen An.
zeigen daraus.

Selbst die Heilart ist nicht viel unterschieden.
Die Ursachen sind ebenfalls eine Vollblütig.

teil, eine Verstopfung der Goldadern, des mo.
liatlichen Geblüts, eine aus andern Quellen
entstehende Anhäufung des Geblüts in den Aestm

Cts der
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der Pfortader, welches, da sie alle mit einan«
der Gemeinschaft haben, §. 269. auch an die.
fem, wiewol unbequemen Ort, wie bey dem
Vlutspeyen in der Lunge, einen Durchbruch
suchet, am sichersten aber seinen Abfluß durch die
Goldader haben könnte. Bisweilen gehen lang«
wierige eingewurzelte Verstopfungen und andere
dergleichen Ucbel der Eingeweide der Verdau«
ung vorher / welcher Fall insgemein tödtlich ist.

Bey einigen Naturen vertritt es, wenn das
monatliche Geblüt versiovst ist , oder gehindert
abgeht, die Stelle desselben, und kommt alle
Monate ohne schlimme Zufälle wieder; doch ist
dieser Ausleerung nicht zu trauen, und man muß
sie daher in die gehörige Ordnung und Wege
einzuleiten suchen.

Wann nach dem Vlutbrechcn ein Frost sich
äussert ist es ei» böses Anzeigen, eines unfehlbar
darauffolgenden Fiebers, oder einer wahren
Entzündung des Magens.

Die Gelbsucht, sie mag allgemein oder nur
an einzeln Theilen seyn / ist allezeit ein Zufall
von schlimmer Vorbedeutung.

f. 257. Die Heilung der leichten Art ist
auch sehr leicht: Ein laues Getränk von erwei.

chenden
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chenden Kräutern §. 31. dünnem Gersten-oder
Reis - oder Haberschleim / von Mandelmilch,
oder Molle« mit ein wenig Honig, erweichen¬
de Clystier !^c». 9. laue Fußbäder während dem
Brechen: Nachher so bald dasselbe vorbey ist,
die Mittel X». 20. 45. um das ausgetrete-
ne Geblüt durch den Stuhl abzuführen , erwei.
chende Clystiere, Fußbäder, und eine Aderlässe
auf dem Fuß find hinlänglich.

Ist eine Verstopfung des monatlichen «Je.
blüls, oder der Goldader zugegen, so dleut
Na. 25. 26. 42. überhaupt die Hellarl§. 278.
AM 3.) und §. 310. Z'l.

§. 258. Ben der schweren Art sind wäh¬
rend des Anfalls, eben jene Getränke §. 257.
dienlich , uud wenn das Brechen und die übri-
gelt Zufälle heftig, oder schmerzhaft und aller«
ley Krämpfe zugegen sind, öfters ein Löffel voll
süß Mandel- oder von dem reinsten Baum« oder
Leinöl, man läßt zu Ader auf dem Fuß, zu
wiederholten malen, nach dem Grad und der
Gattung des damit verbundenen Fiebers, §. 13s.
19 r. man gebraucht öftere erweichende Clystiere,
X«. 9. Uebcrschlage §. 3 l. gelindes fleißiges Ein,
reiben von Lein, oder Baumöl in den Unterleib,

und
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und wenn das Blutbrechen gestillt ist, und das
Fieber dennoch anhält, die darwider dienlichen
Mittel mit einer Menge von schleimichten erwei»
chenden Getränken verdünnert. z. E. n".8z. 3?.

Nach dem Anfall des Brechens ist eben so»
wol N«. 20 oder 4s. uothwendig, bis ge¬
nügsame Oefnung erfolgt. Wenn aber diese Mit
tel gleich wieder ausgeworfen werden, muß man
alles saltzigte, reihende vermeiden, und sich bloß
an die erweichenden < schleimichten / ölichten Ge«
tränte, §. 2s 7. fleißigen Clystiere, auch ausser«
lich an die erweichende Hcilart z. 3 l. halten /
oder überhaupt so wie es (l. j. 297. ff.) bey
der Colil von Entzündung angezeigt worden.

§. 2s9. Ist das Blutbrechen gar zu un.
mäßig, so sieigt man wie bey dem Vlutspeycn,
§. 239. stufenweise zu alle» denjenigen äusserli«
chen und innerlichen Mitteln auf/ welche dar¬
wider angerühmt worden, bis zur Ficberrinde
oder dem Mittel >c>. z^. nur mit der bereits
angemerkten Behutsamkeit, daß man alles sal«
zigte und reihende vermeidet. Jedoch soll man
auch hier nicht ohne Roth zu diesen Mitteln schrei«
ten/ und besonders die ausserlichen mit Gewalt
stopfenden, gleichwie bey allen Blutfiüsse«, nicht

eher



Von dem Blutbrechen. 413

eher anwenden, als bis man aus der anhalten,
den Schwäche des Pulses, der Kälte der Glie<
der und der bleichen Farbe des Gesichts, die
Grösse der Gefahr erkennen lann, weilen sie sonst
jene §. 256. und andere die schlimmsten sorpol
langwierigen als hitzigen Krankheiten verursa»
chen lönnten.

§. 260. Wann ein Geschwür nachfolgt,
so verhält man sich nach (^. §. 301.) Ueber,
Haupt, da man nach einem allzuunmäßigen
Blut brechen, wenigstens ein Schleichsteber, wie-
wol nicht so leicht als «ach dem Blutspenen zu
befürchten hat, begegnet man sogleich densel«
ben, nach der darwldcr angezeigten, Heilart,
§. 251.253. insonderheit durch die Fieberrinde,
oder Xo. 68. 69.

§. 261. Wann die ganze Periode des Blut,
brechens vor diesmal vorbey ist/ so lommt die
Hauptsache, um die Wiederkunft desselben auf
ein andermal zu verhindern , darauf an, daß
man die Gleichheit des Umlaufs des Geblüts
durch den Unterleib wieder herstelle, und die
vorhergehenden Ursachen, §. 256. wegräume.
Dieses geschieht nun durch eme Aderlässe und
sanfte wiederholte Lariermittel / no. 29. z^.

5'<
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si. 13. 70. 81. zu derjenigen Zeit, da es sonst
wieder zu erscheinen pflege, oder sobald nur die
gewöhnlichen Vorboten davon sich äussern/ §»
254. und wenn eine wahre Vollblütigkett zuge.
geu ist, Cl. z. 542.) durch den Gebrauch tut)«
lender Mitteln eine Zeitlang angewandt. z. «3.
I>!o. 43. oder 4. des Tags etlichemal genommen,
die Molken, Buttermilch, (r. z. 544.) «st aber
mehr eine leichte Verstopfung der Gefasse oder
der Eingeweide» des Uncerlelbes Schuld daran,
als eine allgemeine Vollblntlgleit, durch wie.
derholte gelinde, und zugleich auflösende Laxier,
mittel, z. E. X«. s 1. bis es nicht mehr angreift,
oder X". 25. 26. 37. den Halmtranl N». 71.
und hernach den Gebrauch der Mollen mit Weg.
warten, Grundelrebeu Pfaffenröhrlenssaft, wie
Na. 67. und endlich durch n". 68. 69. 5. 23.
Abth. 4.)

Vey einer hartnackigen Verstopfung, oder
Verhärtung der Eingeweide ist zuweNen N«. 38.
sehr dienlich. (5. Zus. §. 603.) §. 23, Abth. s.

Ist eine Verstopfung des monatlichen Ge»
blüts, oder der Goldader vorhanden, so ge<
braucht man die zu der Eröfnung derselben dien¬
liche Heilart, §. 278. Abth. Z.) welche von der

eben
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eben angezeigten nicht unterschieden ist, weilen
sie ebenfalls aus diesen beyden Quellen insge¬
mein zu entstehen pflegt.

Man lan» sich überhaupt hier derjenigen
Vorschrift bedienen, welche zur Vorbauung der
Goldader/ §. 283. nach Verschiedenheitder Per¬
sonen und Umstände angezeigt worden, und
man wird sich nicht irren, wenn man auch die¬
ses Uebel als eine Art derselben ansteht, wobey
die Natur einen ungereimten Weg erwählt hat.

§. 262. Wann das Blulbrcchen oder em
blutiger Durchfall von einem all'.ustarten Er.
brcch. oder Purgirmittel entsteht / so muß man
sie behandeln, so wie (1'. §. 533. von Icu
Giften angezeigt worden / dann sie wm^n in
diesem Fall, wie die Erfahrung allzuoft bezeugt/
««cht anders als die wahre Gifte. Es tc »neu
mir immer noch dergleichen Fälle vor, tk, der
unwissende und leichtgläubige Pöbcl von den her»
umziehenden Affcerärzten und Harnschauern, bis.
weilen auch aus eigenem Willlühr, die heftig-,
sien Purgir.M'd Erbrcchmittel, z. E. von Zeit»
losen Zaunrüben,wilden Nicßwurz, Haselwurz
und dergleichen gebraucht, und es sind mir vie.
le Beyspiele bekannt, daß Vlutbrechen,blutige

Durch.
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Durchfalle, und daher entweder ein plötzlicher
innerlicher Brand und schneller Tod dadurch ent»
standen / oder die arme Kranke einem langsa¬
men Tod durch eiue Auszeh, ung dadurch über»
liefert, öfters aber auf allc ihre übrigen Tage
so elend und schwächlich geworden sind, daß
ihnen das Leben mehr zur Qual als zum Ver.
gnügcn wurde; selbst von den berühmten und
von einigen so sehr gepriesenen Ailhaudischen
Pulvern habe ich dergleichen traurige Geschich¬
ten gesehen.

Achtes
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